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Aus KvsslLgvkung unü kvvklspnvvkung ,

IWiilglieilei » von ^ nvi «ssillig« n ^ euvn «,vknon ksben niokl kosnilonoigensvksGI .
Das Reichsgericht hat in einem konkreten Falle grundsätzlich

angenommen , daß Mitglieder einer Freiw . Feuerwehr nicht als
Gemeindebeamte anzusehen seien , und hat in einem Urteil vom
16. April 1926 — A 3 479 28 III — u. a . folgendes ausgesührt :
Neben einer städtischen Feuerwehr sei auch noch eine Freiw .
Feuerwehr vorhanden. Brände zu verhüten und Brände zu be¬
kämpfen, auch Sie zu ihrer Unterdrückung erforderlichen Maß¬
nahmen und Anordnungen zu treffen , sei Sache der Polizei , wie
aus 8 10 I 17 des allgemeü Brechts und 8 6 des Preußi¬
schen Verwaltungs -Gesetze >' erhelle. Brände gehören zu
den gemeinschädlichen un , Erlichen Ereignissen, die
Gefahren für das Publik ' Personen herbeisüh-
ren und geeignet seien, die . . önnng und Sicherheit
zu gefährden. Die Gemeinden, die nach 8 3 des Polizei -Berwal -
tungsgesetzes die Kosten der örtlichen Polizeiverwaltung zu tra¬
gen haben, seien verpflichtet, die zum Löschen von Bränden er¬
forderlichen Einrichtungen zu schaffen, zu unterhalten und der
Polizei zur Verfügung zu stellen . Dieser Verpflichtung können
öle eGmeinden durch eine Berufsfeuerwehr . Pflichtfeuerwehr oder
durch eine Freiw . F̂euerwehr Nachkommen, die sich bei Bränden
dem Leiter der Feuerpolizei zu unterstellen habe . Richtlinien in
dieser Hinsicht enthalte die allgemeine Verfügung zur Regelung
des Feuerlöschwesens vom 28 . Dezember 1928 . An dieser Rechts¬
lage habe das preußische Gesetz vom 31. Dezember 1904 nichts ge¬
ändert . Mitglieder der Freiw . Feuerwehr , die nicht zu den Füh¬
rern zu rechnen seien , komme keinesfalls die Eigenschaft von Ge¬
meindebeamten zu . Die Freiw . Feuerwehr bilde einen selbständi¬

ksuvksvkulLsppsnsKs ,
Von H. S t a

Die in letzter Zeit in Fachzeitschriften von Fachleuten ver¬
öffentlichten, mehr oder rveniger ausführlich gehaltenen Aufsätze
über Gasschutz - und Gasschutzgeräte sowie deren Verwendung ,
geben uns ein anschauliches Bild von der Wichtigkeit des Gas¬
schutzes, so daß es sich eigentlich wohl erübrigen dürfte , diesem
Thema noch etwas hinzuzufügen. Ich möchte aber nicht unter¬
lassen daraus hinzuweisen, daß die Meinungen , ob sich die Be¬
schaffung von Gasschutzgeräten für Freiw . F̂euerwehren emp¬
fiehlt , hin und wider noch geteilt sind . Es ist jedoch zu hoffen ,daß auch die letzten Bedenken gegen die Ausrüstung Freiw .
Feuerwehren mit derartigen Atemschutzgerät in absehbarer Zeit
fallen gelassen werden.

Wie bei allen Neuerungen sich anfänglich eine Anzahl Fach¬
leute für oder gegen die Einführung der elfteren aussprechen. so
war und ist dies heute beim Gasschutz , glücklicherweise nur noch
vereinzelt , der Fall . Merkwürdigerweise sind hier die Gegner in
den Kreisen der Berufsfeuerwehren zu finden, die auf dem Stand¬
punkt stehen , daß für Freiw . Feuerwehren Gasschutz -Apparate
einesteils -deshalb nicht empfohlen iverden könnten, weil diese
nicht in der Lage seien , die Geräte in peinlich sauberem und ge¬
brauchsfähigem Zustande zu erhalten , so daß sie im Gebrauchs¬
falle versagen und die Träger in Gefahr bringen würden : und
andernteils gegen die offizielle Einführung Bedenken hegen , weil
bezweifelt wird , daß

1 . die Gasmaske richtig verpaßt wird , daß
2. außerdem Lei einem unrasierten Manne die selbst verpaß¬

te Gasmaske nie so dicht abschließe , daß sie Gewähr für die
Sicherheit deren Trägers biete, und

3. wird befürchtet , daß der Filter oder Einsatz — wenn er
wirklich einmal in der Stunde der Gefahr Verwendung
fände — verbraucht sein wird.

gen Verein nach außen . Ueber die Aufnahme von Mitgliedern
entscheiden die Vorstände der Köschzüge: ein Einspruchsrecht habe
die Gemeinde nicht. Der Beamtenbegriff sei kein absolut einheit¬
licher . Soweit in Artikel 131 der Reichs -Verfassung anerkannte
Verantwortlichkeit öffentlich -rechtlicher Körperschaften für Pflicht-
widrigkeiten ihrer Beamten in Betracht komme , seien als solche
alle diejenigen anzuseheu. die das Reich , der Staat oder die Ge¬
meinden mit der Ausübung obrigkeitlicher Befugnisse betraut
haben. Die fehlerhafte oder pflichtwidrige Handhabung der öf¬
fentlichen Gewalt bilde die gesetzliche Grundlage öed Reichs-,Staats - oder Gemeindehaftung . Weder durch Gesetz noch durch
Verordnung oder Ministerialverfügungen seien den Mitgliedern
Freiw . Feuerwehren schlechthin obrigkeitliche Befugnisse über¬
tragen . Die Freiw . Feuerwehren seien vielmehr als organisier¬
te und disziplinierte Hilfsmannschaften der Polizeii anzuseheu.
Die Feuerwehrleute haben den Anordnungen der Polizei bei
Lösch-, Rettungs - und Bergungsarbeiten zu folgen. Die Feuer¬
wehrleute können auch von der Polizei zu Absperrungen verwen¬
det werden. Ohne polizeiliche Weisung oder Poltzeiverordnung
seien die freiwilligen Feuerwehrleute nicht befugt, dem Publi¬
kum gegenüber obrigkeitliche Zwangsmittel 'durchzusetzen . Durch
Sie Unterordnung der freiwilligen Feuerwehrleute unter die
Polizei werden sie nicht Beamte , da sie nicht kraft eigener ho¬
heitsrechtlicherGewalt öffentliche Obliegenheiten erledigen . Durch
Erteilung einer Brandhilfeanorönung durch die Polizei oder ei¬
nen Wehrführer werde zwischen der Gemeinde und dem Mitgliede
der Freiw . Feuerwehr kein Beamtenrechtsverhültnis geschaffen .

rlv ^ sn uni ! Hfiiilvi ' ,
! l, Wiesbaden .

Diese Bedenken sind , was die « rstere Annahme anbelaugt ,
vollauf berechtigt . Diejenigen der zweiten können jedoch glatt
widerlegt werden.

Hier möchte ich zunächst die Frage aufwerfen, weshalb eines¬
teils von den Freiw . Feuerwehren so gut als möglich der Jnnen -
angriff bei Bränden verlangt und andernteils diesen >der so not¬
wendige Atemschutz abgesprochen wird . Wo ein Wille, ist auch ein
Weg und so läßt sich doch bei einigem Verständnis manches er¬
reichen .

Ueber Sie zuerst gehegten Bedenken will ich mich bei der Be¬
sprechung der Instandhaltung der Rauchschutz-Apparate später
äußern , dagegen möchte ich nicht unterlassen, die von einem zwei¬
ten Fachmann angeführten Zweifel zu widerlegen:

1 . Gasmasken werden— wenn eine ganze Abteilung damit
ausgerüstet wird , stM richtig verpaßt,

2. ist es ganz ausgeschlossen , daß ein gebrauchter Filter den
Träger der Gasmaske in Gefahr bringen wird , weil die
Führer jener Abteilungen ja die Verantwortung tragen ,
daß für Sen Brandfall stets ein ungebrauchter Filter im
Behälter des Apparates vorhanden ist . Gebrauchte Filter
erfüllen ihren Zweck bei Rauchproben und Hebungen , sogar
bei Bränden noch lange , wenn sie nach Gebrauch mit dem
Tchraubendeckel un ) dem Oelblatt verschlossen und in ei¬
nem trockenen Behälter aufbewahrt werden,

3 . daß es einem unrasierten Manne schwer fallen wird , di«
Gasmaske so luftdicht abzuschlietzen, daß seitlich keine
Rauchgase unter diese dringen können , ist nicht zu befürch¬
ten , denn die Masken werden doch nicht Leuten verpaßt ,
die zuerst tadellos rasiert wurden . Man vergleiche doch di«
Gasangriffe im Felde und unsere Feldgrauen waren dort - ,
doch auch nicht täglich rastert ! Unter den Berufsfeuerwehr - '
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männern sind doch ganz gewiß auch Leute mit Harkern Bart¬wuchs , die mit Rauchmasken arbeiten müssen .
Allerdings kann der Hall eintreten , daß bet dem Vorhanden¬sein nur einiger Exemplare bei einem Brande , und zwar imUebereifer , einmal ein Mann eine Gasmaske erwischt , die ihmncht verpaßt ist und auch seiner lGesichtsform nicht entspricht . BeimBetreten eines verqualmten Raumes wird er dann schon in derersten Minute gefechtsunfähig, sodaß er , falls dies noch möglich,znm schleunigen -Rückzug gezwungen wird .Die Gefahr liegt also darin , daß bei dem Vorhandensein vonnur einigen Gasmasken die vorgehende Mannschaft in der Eilesich dieser bedient und letztere daher eher gefährden als ihr nützenkönnen. Das also ist der Nachteil, wenn Gasmasken nur einigenbestimmten Leuten verpaßt und in Verwahrung gegeben werden.Es steht daher zu befürchten, daß diese bei Alarm , z . B . bei Tage ,garnicht anwesend sind, wodurch dann der ganze Gasschutz über¬haupt illusorisch wird , weil den anderen Leuten Apparate nichtzur Verfügung stehen . Werden aber die Atmungsgerä -te auf denGeräten verladen , so wird wieder der vorerwähnte Hall eintre¬ten , daß sie jeder ^ beliebige in Benutzung nehmen kann, ohne zubedenken, daß er sich im Halle des Nichtpassens in Gefahr begibt.Ferner ist noch zu befürchten, daß diese Geräte dabei jedermannzugänglich sind und schon deshalb keine Gewähr für absoluteBrauchbarkeit übernommen werden kann.

Den Städten und Gemeinden, die sich nun mal zur Einfüh¬rung des Gasschutzes entschlossen haben, kann daher nicht genugempfohlen werden , gleich ganze Abteilungen , z . B . die Besetzungbezw . Bedienung eines automobilen Lösch,zu -ges, Fahrzeuges oderAngrisfwagens mit Gasmasken auszurüsten , damit jedermannsein Atemschutzgerät pflegen und instandhalten , also auch dafürverantwortlich gemacht werden kann. Fällt es einer Ĝemeindeaus finanziellen Gründen jedoch schwer , einen ganzen Trupp aufeinmal auszurüsten , so soll sie jedes Fahr einige Exemplare be¬
schaffen, bis die betr . Abteilung -damit versehen ist,' die Beschaf¬fung von nur einigen Exemplaren ist jedoch zwecklos .Nun zu den zuerst geäußerten Bedenken von beruflicher Sei¬te ! Es ist richtig , daß Wehrmänner hin und wider mit der ihnenanvertrauten Gasmaske recht gleichgültig umgehen. Nach Ge¬brauch. z . B . nach einem Brande oder einer Hebung, wird dieseeinfach in den Behälter gestopft , dieser verschlossen und sich dannbis zur wachsten -Hebung oder überhaupt nicht mehr um diese be¬kümmert, obgleich dieser im Ernstfälle Gesundheit, ja das Lebenanvertraut werden mutz.

In dieser Hinsicht habe ich trotz der kurzen Frist seit der Ein¬führung der Gasmaske bei der Feuerwehr schon recht schauder¬hafte Zustände vorgefunden, denn ich bin gewohnt , die Nase inalle Winkel und Ecken zu stecken , selbst wenn dies auch nicht immergerne -gesehen wird.So habe ich z . B . bei einer Wehr auf einem Steigerwagenvier Behälter mit Gasmasken vorgefunöen . -Aeußerlich sahendieselben nicht sehr appetitlich aus . Kurz entschlossen öffnete ichdiese nacheinander , zog die übelriechenden, schimmelig gewordenenMasken heraus und hing sie an die Lust . Sodann setzte ich denKommandanten von dem Gesehenen in Kenntnis , der mir fürdie Mitteilung herzlich dankte und die Reinigung der Gasmas¬ken und Behälter sofort .veranlaßt «. Die Filter bezw . Einsätzedieser Apparate waren nicht angegriffen , ein Beweis , daß noch
nicht gleich zu befürchten ist, diese seien im Ernstfälle gleich ver¬braucht.

Ein anderer Fall . Eine Wehr Hatte einen älteren Rauch¬schutzapparat für Sauer -stoffzuführung, den man mir zeigte . Als
ich ihn anfaßte , hatte ich ölige Hände. Ich besah mir den Apparatinnen und außen und fand die Fenster — mit Fett eingerieben.Ehe ich jedoch an den Gerätewärter die Frage ob dieser Maß¬nahme richten konnte , erklärte mir dieser, daß er Wert darauflege, alle Geräte des Röstens wegen mi-t Del zu behandeln. DieFenster seien deshalb mit „Schiveinefett" eingerieven , weil diesebei Gebrauch von dem Hauche -des Trägers immer anlaufen wür¬den . Alle Hochachtung vor der Gründlichkeit dieses Gerätewär¬ters . Ob diese jedoch für den M-auch-Schutzapparat und derenTräger von Vorteil ist, muß dahingestellt bleiben.Bei Rauchproben - die jede Wehr alle 2 Monate im Som¬mer vornehmen soll — genügen bereits benützte Reservefilter,die den einzeln Vorgehenden in die Maske eingeschraubt werdet,können.

Ist aber eine Gasmaske einmal gebraucht worden , so mußund kann sie wohl auf dem Wege von der U-ebung bezw . Brand¬stelle nach dem Feuerwehrdepot oder -Wohnung im Behälter ver¬wahrt werden . Nach -Heimkehr muß diese aber sofort gereinigtwerden .
Ist ein Filter bezw . Einsatz benützt worden , io ist damit nochlange nicht gesagt , daß dieser nicht mehr zu gebrauchen ist. Einangebrochener Filter läßt sich unter Umständen ohne Gefahr einJahr und noch länger zu Hebungen verwenden . Immerhin mußdies aber dem zuständigen Abteilungsführer gemeldet werden,damit dieser Dauer und Ziveck der Verwendung der Gasmaskenotiert und für rechtzeitige Auswechslung des Einsatzes Sorgeträgt . Berufsfeuerwehren , die häufiger in die Lage kommen ,mit Gasmasken arbeiten zu müssen , verwenden die Filter eini¬ge Jahre .
In der Regel werden Filter bei Berufsfeuerwehren 8—4Jahre verwendet , doch von Zeit zu Zeit aus ihre Brauchbarkei:geprüft . Freiw . Feuerwehren , die also weniger in die Lage kom¬men, aus Brandstellen tätig sein zu müssen , können ihre Filterdaher ebenso lange verwenden. Will aber eine Wehr absolut sichergehen, so vernieilde sie -ihre einmal gebrauchten Filter dann nur

noch zu Uebungszwecken und halte in besonderen, trockenen Be¬hältern nur ungebrauchte Einsätze »F . E . L- K. bereit.Wenn ein Mann sein ihm anvertrautes Gasschutzgerät jedochaus Mangel an Interesse vernachlässigt , so gehört ihm dieses ab¬genommen,' er selbst aber in eine andere Abteilung versetzt .Nun zu den Rauchschutzapparaten für Luftzuftthrung . Hierunterscheiden wir Frischluft-Selbstsauger , Apparate für Frisch¬luftzuführung mittels Blasebalg oder Pumpe sowie das Sauer -stvfskreislanfgerät . Die Kuftzuführung mittels Blasebalg oderPumpe ist jedenfalls recht gut , doch hat diese den Nachteil, daß da¬mit gleichzeitig der -an den Jnnenwanöungen der Gummispiral¬schläuche haftende Talcumstaub , der trotz häufigen Durchblasensimmer wieder hervortritt , den Träger des Apparates in At¬mungsorgane und Augen geblasen wird . Es darf auch nicht ver¬gessen werden , daß der Träger des Apparates von der Lu-ftzufüh-rung abhängig ist. Einen Vorteil haben jedoch diese Apparatefür Luftzuführung , nämlich den der in -diesen vorgesehenenSprecheinrichtung , mittels der sich der im Rauche -Befindliche -mirder Außenwelt verständigen kann. Ein Vorzug , den freitragen¬den Atmungsgeräten gegenüber . Bei MetallsKläuchen für dieLuftzuführung ist zwar eine Verstaubung nicht zu befürchten,doch kommen diese für die Nachrichtenübermittlung nicht in Be¬tracht. Immerhin ist die Bewegungsfreiheit bei -allen Rauch-schutzapparaten mit Frischluftzuführung eine beschränkte . Auchdie Bereitstellung des iRauchschutzapparates für Frischluftzufüh¬rung mit Sprecheinrichtung ist im Gegensatz zum Sauerstoff -Kreislaufgerät . wie zum Frtschluft-Selbstansauger . zeitraubenderund umständlicher und freiwillige Feuerwehren , die weniger da¬mit üben können als Berufsfeüerwehren , werden damit stets inder Entwicklung des Angriffes zurückbleiben , weil znviele De¬tails zu beachten sind .
Das Sauerstvsf -Kreislaufg -erät ist zwar , -genau wie die Gas¬maske, der Bewegungsfreiheit des Trägers nicht hinderlich, auchist dieses, -genau wie die Apparate für Frischluftzuführung , beiallen Arten von Gasen zu verwenden, zumal es luftdicht ab¬schließt, doch ist dieses sehr empfindlich und verlangt außerdempeinliche und sorgfältige Pflege. Um -dieses Gerät auch im Ernst¬talle richtig bedienen zu können, müssen häufige und gründlicheHebungen mit dies -- " -" -^ »ommen. als auch in kurzen Abstän¬den auf dessen vol geprüft werden. Ausd lei ern Grunde ist Feuerwehren , dieüber ständige Gerä nicht zu empfehlen.De - ger.Der Frischluft -S - gner behaupten zwar ,o-aß er mit Lustunterd für den Träger le¬bensgefährlich. weil >.'n Gerätehelm e-in-dringen können uns . . zu sehr belastet.Beide Bedenken sind hinfällig. — Das elftere hat die Technikdurch Herstellung eines , die Atmungsorgane und auch die Augendes Trägers luftdicht abschließenden Helmes beseitigt, der beimArbeiten immer dichter das Gesicht abschließt . Was nun die Lun¬genbelastung des Atmungsgerät -Trägers betrifft , so ist diese kei -neswegs größer , ja wohl -geringer , -als er beim Durchatmen vonChemikalien usw . bei den freitragenden Geräten ausführen muß.Sie beträgt nach einer Prüfung durch das Leipziger Universitäts -Hygiene-Jnstitut , Geh . Medizinalrat Prof . Dr . Kruse , bei einerSchlauchlänge -von 100 -Meter und Stemmen einer 25 Kg . schwerenHandel, nur 8,1 Ztm . Wassersäule. Berücksichtigt man nun , daßjeder normale Mensch bequem 50 Ztm . am Vacuummeter ansau-geu kann, d . s. rund 6,50 Meter -Wassersäule , so ist wohl -auch diesesBedenken der Gegner des Selbstatmungsgerätes hinfällig. Diesesüberaus günstige Resultat hat der Erfinder durch Herstellung ei¬nes Kuftkessels , der in der Schlauchleitung eingeschaltet und aufdem Rück-eingetragen wird , noch wesentlich -verbessert , so daß bei300 Meter Schlauchleitung und gleicher Arbeitsleistung wie oben-angegeben, nur eine Lunqebelastunq von S-5 Ztm . Wassersäuleeintritt .

Näher auf die Sache einzugehen, liegt nicht im Rahmen dieserAbhandlung. Aber ich kann mit gutem Oie wissen „Atmungsgeräte "zum Selbstsaugen der Lust auch freiwilligen Feuerwehren emp¬fehlen .
Die Zuverlässigkeit aller Rauchschutzapparate , -gleichviel wel¬chen Systems , hängt ausschließlich von deren -gewissenhafter Be¬handlung und Pflege ab , wenn sie im Ernstfälle auch wirklichihren Zweck erfüllen sollen .Klagte mir doch vor ungefähr zwei Jahren ein besreundeterKommandant , daß sein Rauchschutzapparat absolut nicht mehrfunktioniere . Ich ließ mir denselben zeigen, zum -Gebrauch fer¬tig machen, setzte selbst die Haube aus und — bekam keine Luft.Nun untersuchte ich das Ventil und versuchte dieses hcrauszu -nehmen, was mir erst nach wiederholten Versuchen und dann nurschwer gelang . Dieses war absichtlich oder unabsichtlich derartigmit konstantem Fett einbalsamiert , daß ich längere Zeit benötigte,dieses unter Zuhilfenahme von Terpentin wieder von der Fett¬kruste zu befreien. Als das Ventil wieder eingesetzt war , funktio¬nierte der Apparat zur Freude des Kommandanten tadellos .Es ist also nicht immer gesagt, daß derjenige gut fährt , der gutschmiert, manchmal geht es sogar besser ohne Schmiere , besondersbeim Atemschutzapparat.Wird also ein Apparat , Ser dem Atemschutz dient , vernach¬lässigt oder falsch behandelt, so darf man sich freilich nicht wun¬dern . wenn dieser im Ernstsalle versagt und damit seinen Trägerin Gefahr bringt . Darum soll und muß jedes Rauchschutzgerätnach jeder Benutzung , ganz gleich ob dieses mit oder ohne Ver -rvendung von Rauch oder Gasen benutzt worden ist , sofort nachGebrauch gereinigt werden.
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Die Reinigung ist zunächst innen und außen mit Lysosormoder Cinosol Me */i») vorzunehmen. Sodann ist das Gerät , trockenzu wischen und ein dis anderthalb Tag an der Luft zu trocknen —griffbereit natürlich — , damit es bei Alarm sofort mitgenommenwerden kann. Der Einsatz ist mit dem Schraubendeckel und mitdem Oelblatt wieder abzuschließen . sVergl . Kommandant Mül¬ler . Heidelberg , Aufsatz „Gasschutz" in Nr . 17, Seite 197 der Ba¬dischen lFeuerwehrzeitung 1929 ) . Uebrigens ist die Reinigungeines Atemschutzgerätes sofort nach Gebrauch schon aus hygieni¬schen Gründen geboten.

^ Bei Apparaten für Frischluftzufuhr , wie beim Frischluft-Selbstsauger, müssen die Ventile herausgenommen , auf ein rei¬nes Tuch gelegt, gereinigt und sodann wieder eingesetzt werden.Die Verwendung von Fett ist hierbei streng verboten .Nur durch gewissenhafte und peinliche Instandhaltung kannman >jene Geräte in gebrauchsfähigem Zustand erhalten , die wohlseltener in Gebrauch genommen werden als andere , dafür aberdem persönlichen Schutz des vorgehenden Wehrmannes dienenmüssen .
*

Hksnum riss ksusn Ivsvkl ,
Bon Dr . K. K u h n.

Unter dieser Ueberschrift sinken wir in der „Um¬schau ", 86 . Jahrg ., Heft 24 , Seite 482, nachstehende inter¬essante Abhandlung, die rvir unseren Lesern, der darinenthaltenen interessanten Feststellungen wegen , gernewiedergeben. Die Red.
Biele moderne Feuerlöschgeräte bedienen sich mit bestem Er¬folg der Schäume, um selbst sehr heiße Flammen , wie z. B . diedes Benzins , zu ersticken. Meist -ist es kohlensaures Gas , das zurErzeugung des Schaumes benützt wird . Dessen Wirksamkeitstellte man sich so vor, daß die Kohlensäure in unzählige S -chaum--bläschen eingeschlossen, von den Flammen weniger leicht fortge¬blasen wird wie etwa reine Kohlensäure , welche man zum Er¬sticken aus -den Brandherd leitet . Platzen nun unter der Einwir¬kung der Klammen die lWasserlamellen der Schaumbläschen, sowird die Kohlensäure frei und wirkt erstickend . Die Schaumdeckemit dem in vielen Wasserbläschen eingeschlossenen Köschgas schiebtsich über den Brandherd , verhindert so Sen Zutritt der Luft undmacht ljeöe Wiederentzündung unmöglich HO . Treichel?) . Nunbehauptet aber ein Patents , welches bereits im Jahre 1926 ge¬nommen wurde, daß sogar ein Sauerstofsschaum oder ein Wasser¬stofsschaum usw. seuerlöschend wirken . Tatsächlich ergab auch dieneuerdings erfolgte experimentelle Nachprüfung dieser Angabendurch O. Treichel ihre Richtigkeit. Daher mutz die Hypothese desSchaumlöschens durch das Freiwerden von Stickgasen aufgege¬ben werden . Die eigentlich seuerlös-chende Wirkung müssen also
Z ChemikersZeitung S . 69, Nr . 7, 1929.D . R . P . 460167.

die Wasserhäutchen der Schaumblasen haben. Die Saponine undähnliche , die Schaumbildnng begünstigenden Stoffe sind in denSchäumen in viel zu geringer Menge enthalten : auch haben siekeine besonderen iKeuerlöfcheigenschaften . In jedem Schaum istdas Wasser so stark anfgelockert, daß eine Wärmeströmung fastunmöglich ist. Daher benützt man auch neuerdings den Schaumwegen seiner hervorragenden Jsolationssähigkeit zu Schwitzbä¬dern. Dazu kommt beim Feuerlöscher mit Schaum die Hohe Ver -dampfungKwärme des Wassers und andererseits die geringe Wär¬mekapazität der Flammengase . „Die Flammengase werden vonder ersten zur zweiten, dritten usw. zerstörten bezw. -verdampftenWasserlamelle sehr energisch gekühlt, so daß sich die Wärmeener¬gie der Flamme in geometrischer Reihe vermindert ." Aus dieserUeberlegung folgt rein mathematisch , daß ein Feuerlüschschaumum so wirksamer ist, lje seinblasiger er aus -sällt jnach Treichel ) .Größere Schaumblasen von Sauerstoff oder Wasserstoff , die unterder Einwirkung einer Benzinflamme platzen , wirken, wie Trei¬chel fand , zwar explosiv , aber merkwürdigerweise nicht feueranfa -chend, sondern löschend. „Diese winzigen Explosionen drückenvielmehr -die Flamme aus . Der nachdrängende Schaum , derdurch dis winzigen Explosionen nicht beeinträchtigt wird , schnei¬det schließlich den Strom des verdampfenden Benzins ab — unddie Flamme erlischt."

Diese Erklärung für die Wirkung des Schaumlöscheus vonO . Treichel ist sicher richtig : aber trotzdem bleibt das .Feuerlö¬schen mit Sauerstoffschaum für den Chemiker stets verblüffend ,wenn er sich erinnert , wie heftig sonst die Einführung von reinemSauerstoff in eine Benzinflamme wirkt.

VVi « sckon längs in ancksrsn tzäncksro wurcks nunmskr auck kür Backenein küokeits- B e u s r w ek r - B a s s rusammsngsstsllt unck seine Lin -
kükrung dsscklosss » . Br ist ckurck ävn
Verlug cker Lackiscben k'euervekrreituag in Lucken - Lucken
ru nackstekencksn Kreisen ru belieben .

so Stück 10 — « KI. soo Stück 70 . — « KI.
100 .. 16 — « KI. 1000 120 - « KI.

Oer Bass . in einem bancklicksn Briektascksa Normst gebasten, siebt ankcker Zweiten llmscklagseite Kaum kür ein Bassbilck ckes Inbabers vor.lkurrs Bestimmungen über ckis Vsrwsnckungsmöglickkeiten ckes Basses
jolgen . sowie weiter Kaum kür ckis eigsntiicbsn Bersonal - ktotiren.
Oie Verwsnckungsmöglickbsit ckes Basses ist sekr vielseitig , vis vanckssausscküsss cker einzelnen Beusrwekrverkäncke lieben sieb bei ckerjeweiligen Biakükrung ckes Benerwebrpsssss von cksm Lruncksatr leiten ,äen Bsusrwsbrlsutsn ckie dlöglickkeit xu geben , sieb als einer Webrangekörig jecksrreit auswsissa unck so auk Ksisen unck bei sonstigenüelsgsnksitsn Tengkäuser, Bsuerwacksn sowie alle interessanten Lin -
ricktuogen unck ktenerungen auk cksm 6ebiete ckes Beusrlösckwsssns
besicktigen ru können . Oiss Kat naturgemäk 2ur Böige , ckak Lrksbrun -
gsn ausgetausckt , lienntnisss erweitert unck kkamsracksckaktsn auck überckie ürsnrsn ckes jeweiligen ikeimatstaates binaus gspklegt wercken t^usckiessn Lrwägungsn beraus kübltsn sieb auck ckie dlitgliocksr ckes Backi -scks » Banckssaussekusses in cker l.aacke»aussckuk -3itrullg in Läckingenan» 1 . 7. 1928 bewogen , cker Binkükrung ckes Lackiscbsn Beusrwskrpassssikrs ausckrücklick« Lustimwung ru geben .

muckt Buck ckiess ttsusinkükrung Lunutxs unckivsmvrsctvll . jzggtgyj — naek dlöglickkeit innsrkalb BurerlVsbren gescklossen — reckt drück cksa Beuerwskr-Bass beim Verlagcker Backisckso Beusrwskrreitung in Backen-Backen.

küe Heeen

in
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VvNLsSvkniis
ükvn tUv Vvnlvlkung von Lknvnunkunißsn SN »Mlgllvlßvn ißvn^ nvUsssilligsn ^vuvnssssknsn 1828 ,

kun LSZsknigv llivnslLvilr
Bezirksamt Donaueschinge «.

Stadtgemeinde Donaueschinge« :Karl Stadelmann , Äei-chens-chaffner : Ernst Rudolf . Zimmer -
Meister .

Stadtgemeindc Furtwangen :
Johann Dannecker. Maurermeister : Paul Essig, Metall-

-d rücker : Julius Müller , Mechaniker : Johann BaptistWeber. Fabrikarbeiter : Emil -Dold . Werkmeister.Gemeinde Geistngen:
Johann Bardoll , Landwirt : Karl -Christ. Landwirt : Karl Da -n-

negger, Landwirt : Michael Münz , jung , Arbeiter : Jo¬hann -Glunz , Bahnarbeiter : Anton Hogg, Arbeiter : KarlKreuzer III , Landwirt : Josef Sonntag , Landwirt : Gott¬lob -Völlnagel. Landwirt : Christian -Weinmann . Gipser-meister.
Gemeinde Hammereisenbach:

Johann Schwald, Säger .
Gemeinde Hochemmingen:

-Adolf Hug, Zimmermeister : Erwin Bertsche, Landwirt : KarlFriedrich Beckert , Landwirt und Gemeinderechner: AlbertEngesser, Landwirt , Albert Römer . Landwirt .Gemeinde Hubertshofen.Richard Fef-enmeyer, Fovstwart .Gemeinde Hüfingen .
Joosef Schalk, Maurermeister : Johann Hör , Landwirt : Jv -esKar-ch , Schlossermeister : Heinrich Schober, Säger : AntonMünzer , Arbeiter : Rudolf Kindler , Landwirt : FridolinTHoma, Landwirt : Wilhelm Hug , Landwirt : Karl Walther ,Küfermeister : Karl >Dury , Landwirt : Mathäus Mimmele,Straßenwart : Emil Bausch , Gastwirt .Gemeinde Mundelfingen .
Josef Steinhauer , Landwirt : Otto Meier , Landwirt : GeorgMaier , Landwirt : Heinrich Welte , Landwirt : JuliusMünzer , 'Landwirt.

Gemeinde Oberbaldingen .Emil Wölsle , Landwirt und Gemeinüerat .Gemeinde Oesingen .
Johann Martin Kienzle, Landwirt : Gustav -Manger , Land¬wirt und Harmonikamacher : Johann Martin Manger ,Landwirt .

Gemeine Snnthanse «.
Johann Bosseler V. Landwirt : Franz Xaver Weißhaar,Landwirt .

Gemeinde Tannheim .
Stephan Glatz, Landwirt : Rupert Häsler , -Landwirt : EduardWehrle , Kaufmann.

Gemeinde Unadingen .
Johann Erhärt , Landwirt : Anton Bausch , Bahnarbeiter .Karl Hasenfratz, Landwirt .

Gemeinde Unterbränd .Karl -Mantel , -Polizeidiener .
Gemeinde Böhrenbach.

-Ca-jetan Winterhalter , Triebschleifer: Ernst Reinhold Ket-
-terer , -Gastwirt .

Gemeinde Wolterdingen .
Josef -Troll , Landwirt und Holzhändler : Arnold THoma ,Ratschreiber.

Bezirksamt Emmendingen.
Gemeinde Bötzingen .

Wilhelm Vogt, Landwirt .
Gemeinde Eichstetten.

Moritz Weil , Metzgermeister.
Stadtgemeinde Emmendinge «.

Karl Friedrich Gaus , Bauunternehmer : -Andreas Zuck -
schwerdt , -Bauunternehmer : Jakob -Weil . Kaufmann : Karl
Christian Blum , -Bäckermeister : Albert Veit . Metzgermei¬
ster : Friedrich -Karl Ambs, -Kupferschmiedmeister .Gemeinde Endingen.

Emil Schlenker, Blechnermeister: Karl Zipse. Mineralwasser¬
fabrikant : Franz Hofheinz, Küfermeister : Theodor -Leon,Schreinermeister : Ernst Burkhard , -Landwirt .

Gemeinde Herbolzheim . ^ ^ .Adolf Dörle , -Schmiedemeister : Karl Berblinger , d . Emil
Sohn , -Fabrikarbeiter : Josef Kämmerer , Maurermeister :
Adolf -Kunzer, d . Gustav Sohn , Packer,- Franz Dörle ,
Schreinermeister : -August Berblinger Landwirt .Gemeinde Oberhansen. , , ^Theodor Duri , Blechner: Franz Josef -seholler, d . -Konstan¬
tin -Sohn . Landwirt .

Bezirksamt Engen.
Stadtgemeinde Eugen .

Wilhelm Schoch . Bäckermeister : Karl Mayer , Metzgermeister:
German -Werkmeister , Kaufmann : -Eduard Wiebinger,
Tchlossermeister : Emil Rösch, -Maurermeister : Albin Riede,Architekt: Aitgstst Wehrle,' Kaufmann : Adolf ^Beicher, Mag »
nermeister : Josef Sigwart , Maurermeister .

Gemeinde Welschingen.
Siegfried Scheu , Bürgermeister und -Schreinermeister : Mar¬tin Köhler , Landwirt : Hermann Leiber . Landwirt : KarlHänsle , Mauermeister : -Peter Stich. Maurer .

Bezirksamt Ettlingen.
Gemeinde Bnsenbach.

Josef Becker , Wilhelm Sohn , Fabrik -meister .Stadtgemeinde Ettlingen .August Schottenhofer . Fabrikarbeiter .
Fabrikfenerwehr der Spinnerei und Weberei Ettlingen .Leo Kratz, Kaufmann : Johann -Stehle , Maschinenarbeiter .Gemeinde Ettlingenweier .

-Oskar Prestel , Küfermeister.Gemeinde Mörsch.
Leonhard -Neu II , Maurer : Bernhard Bräutigam , Maurer¬meister: Kasimir Deck , -Schreinermeister : Johann -Schnei¬der. -Gipser : -Kornel Müller I . Maurer : Florian Deck I,Fabrikarbeiter .

Bezirksamt Freibnrg.
Stadtgemeinde Breisach .

Adolf Lang , Karl Sohn , -Leitmann.Stadt Freibnrg .E -mil Brack , Drechslermeister: -Felix Germer . Schreinermei¬ster : Karl Kiefer , Küfermeister : Franz Xaver Kienzle,Blechnermeister und Installateur : Karl Reitze , -Dekora-
tionsmalermetster : Friedrich Schlempp, Maler : FriedrichBaldenweck, Tapeziermeister u . Dekorateur , Max Fischer,Schreinermeister : Bernhard Boos, Kaufmann : -KarlDemmler , Schlossermeister: Mathias Freyl , Schneider¬meister: August Krucker , -Kaufmann : Ludwig Krüger ,Schreinermeister : Wilhelm Krüger , Schuhmachermeister:Karl Walleser , Kaufmann .

Bahnhofsfeuerwehr Personenbahnhof Freibnrg .Hermann -Peitsch. B -ors-chlosser .Gemeinde Jhringen .
Wilhelm Gutknecht, Landwirt .

Gemeinde Kirchzarten.
-August Schweizer , Küfermeister.Gemeinde Munzingen .
Stefan Schmid, -Landwirt .

Gemeinde Oberrotweil .
Josef Wagner , -Landwirt : Alfred Gallt , Landwirt : FranzBleichner, Schneidermeister : August -Beck , -Landwirt : OttoZähringer , Landwirt, - Alfred Friedrich , Landwirt .St . Georgen.
Franz Jmberi . Straßenwart .St . Margen .
Joses Trenkle , Schuhmachermeister.

Bezirksamt Heidelberg .
Gemeinde Bammental .

Georg Schmitt . Heizer : Christian Müller II , Fabrikarbeiter :Johann Schmitt, Fabrikarbeiter : Wilhelm Schroth , Fa¬brikarbeiter : Joseph Leopold Friedrich, Maurer .Gemeinde Dossenheim .
Peter -Christof Stern , Händler,- Wilhelm Riedinger , Stein¬

brecher.
Gemeinde Eberbach.

Georg Hauck, -Dreher : Friedrich Hemberger. Wirt : Louis
Störzbach , Kaufmann .

Stadt Heidelberg .
Philipp Ludwig Barth , -städt . Maurer : -Philipp Jakob -Simon ,Küfermeister : Jean Sommer , -Pflasterer : Jakob FriedrichRiehl , Gipsermeifter : Johann Adam Both , Landwirt :Johann Jakob Schweikardt, Sattler : Friedrich Schäfer,Maurerpolier : Georg Michael Vogt. Landwirt : JohannMichael Heß , Landwirt : -Michael Pfeiffer , Landwirt :

Friedrich Frauenfeld . Landwirt : -Heinrich Pollich, Land¬
wirt : -Heinrich Dietrich, Landwirt : Georg Damm , Zim¬
mermeister : Johann Philipp Körner , Gastwirt : Emil
Bopp , -Kaufmann : Georg Äurkhardt , Glasermeister.

Gemeinde Neckargemünd.
Josef Hermann . -Gärtner : Martin Kreß. Mechanikermei¬

ster : Karl Jakob Lachenmayer, -Müller .
Gemeinde Nntzloch.

Jakob Heinrich Fugger , Landwirt : Johannes Zimmermann .Taglöhner : Peter Reiß , Steinbrecher.
Gemeinde Ziegelhansen .

Ludwig -Rnnz , Schlosser : Jakob -Lchmitt I, Gerber : Adam
Tröster , -Wascher : Karl Heinrich Lehn , Zimmermann .

Bezirksamt Karlsruhe.
Stadt Karlsruhe -Daxlanden .

Adolf Kuhn, Schieferdecker, - Adolf Moos , Blechnermeister,-
Juliius Eschelbacher , Schlossermeister .
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Stadt Karlsruhe -Mühlbnrg .Alfred Wenner , Bürobeamt « r : Gustav Wörner . Schmied¬
meister,' Karl Pfeifer, Mechanikermeister,' Wilhelm Ley-
erle, Fuhrunternehmer .

Stadt Karlsruhe -Grünwinkel .Hermann Kohlmann, Bierbrauer .
Stadt Karlsruhe -Rüppurr .Karl Kraft , Landwirt, ' Gottlieb Höger , Maschinenarbeiter :

«Julius Frank , Fabrikarbeiter : Ludwig Fischer , «Schreiner¬
meister : Ludwig Christof Grass , Bäckermeister: Joseph
Haas , Blechnermeister.

Gemeinde Berghansen .
Samuel Mall , Schmieömeister: Johann Metz , Obmann .- Al¬

bert Heinrich «Mußgnug , «Schleifer : Wilhelm Grimm ,Maurer : «Karl Wilhelm Raupp , Farrenrvärter : Heinrich
Leiter , Hilfsarbeiter : Heinrich Wal di , alt , Schlosser .

Stadtgemeinde Durlach .
Karl «Schmidt. Landwirt : Friedrich «Weiler , «Schlosser .

Gemeinde Eggenstein .
«Wilhelm Gegenheimer, Landwirt : «Karl Ludwig Westenfel¬

der , Maurerpolier : Wilhelm «Köhler I , Maurer .
Gemeinde Friedrichstal .

Emanuel Eduard Hornung , «Landwirt : Gustav Benjamin
, Hornung , «Landwirt .

Gemeinde Graben .
Hermann Werner . «Landwirt : «Karl «Wilhelm Zimmermann ,Landwirt : Ludwig Hartkorn . «Schmiedemeister.

Gemeinde Grötzingen .
Johann Heilbronner , Fabrikarbeiter : Dr . «Karl «Straub ,

prakt . «Arzt : Karl «Völker, «Sattler und Tapezier .
Gemeinde Knielingen .

Kart Ludwig Klein. «Landwirt : «Friedrich Wünsch, «Wirt .
Gemeinde Leopoldshafen .

Ludwig Friedrich «Heger , Maurer : «Gustav Heger, «Cementeur :
August «Häuf, «Hilfsarbeiter : «August Friedrich «Bolz , Hob¬
ler : August Jahraus . Hilfsarbeiter : «Julius «Nagel,
Schreiner .

Gemeinde Liedolsheim .
Gustav Adolf «Roth, «Maurermeister : «Ludwig «Friedrich Ha¬

ger , «Schreiner : «Gustav Albert «Roth I , «Landwirt : Emil
Ochs , Landwirt : Wilhelm «Fürnitz , «Landwirt : August
Friedrich Metz , «Straßenwart .

Gemeinde Äinkenheim.
August Nagel , «Gasarbeiter a . D .

Gemeinde Rutzheim.
Hermann Heger, Landwirt .

Bezirksamt Kehl.
Gemeinde Lichten ««.

«Josef «Hammel, Handelsmann : «Karl «Bertsch , Bäcker : Wilhelm
Fetzler. Zimmermann .

Gemeinde Scherzheim.
Christian Waffenschmid -t 6 , Taglöyner : «August «König . «Lanö -

ivirt : Christian Kapp , Ztgarrenmacher .
Bezirksamt Konstanz .

Gemeinde Allensbach.
Julius «Karrer , Schmiedmeister : Julius «Mahlbacher l , Mau¬

rer und Landwirt .
Gemeinde Dettingen .

Georg Deggelmann , Schreinermeister .
Gemeinde Gottmadingen .

«Wilhelm Binder , Schlossermeister : Leonhard «Müller , «Schlos¬
ser : Josef «Ruh . «Flaschner: «Adolf «Ruh , Landwirt .

Stadt Konstanz.
«Ernst Leirer , «Gärtnermeister : Martin Birk , Gärtnermeister ,

Eugen «Drodofsky ll , «Rolladenmonteur und «Schlosser .
Stadtgemeinde Radolfzell .

«Adolf Frietz, Stadt . «Eichmeister : Eberhard Karl «Honsell ,
Gastwirt : «Leo «Löffler, Kaufmann : «Otto Maier , «Pumpen¬
macher : Karl «Okle , Hausmeister : Franz Vogler , «Schuh¬
macher .

Fabriksenerwehr der Firma Gotthard Allweiler Pnmpenfabrik
A .-G . Radolfzell .
«Karl Ritter , Werkmeister .

lhemeinde Rielastngen .
Wilhelm Mayer , Landwirt : Friedrich Eich, Fabrikarbeiter :

Wilhelm Kupprion , Landwirt .
Stadtgemeinde Singen a. H.

Franz Wildt, Zementeur .
Fabriksenerwehr der Firma Maggi Ges . m. b . H. in Singen a. H.

Gustav Harder , Fabrikationsmeister .
Bezirksamt Lahr.

Gemeinde Dinglingen .
«Friedrich Blitz I , «Wegwart : Johann Moder, Schreinermei¬

ster .
Stadtgemeindc Ettenheim .Otto Marko , Bürgermeister : Georg Klugermann , Zimmer¬

meister : Ferdinand Brotzmer, Landwirt : Karl Friedrich
Dietrich. Kaufmann : Julius «Levistein , Handelsmann :
Johann Mägerle , Schuhmachermeister: August Santo ,
Buchbindermeister.

Gemeinde Friesenheim .
Julius Erb , Ziggarrenmacher : Franz Ernst , Küfermeister.

Gemeinde Grafenhansen .
Emil Kirner , Gemeinderat : «Stefan Hägle H , Landwirt :

Lukas Tterzenbach. «Landwirt : Konrad Hensle , Maurer . ,>
«(Schluß in nächster Nummer .)
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llreivillige beuervebr (messen
kernt : Mläbeuer
älter : 50 ^sdre
Io6es1sx : 21 . Oktober 1929
Dauer 6er IVeurmannsrelt 26 ^akre .

änlon Uvi - insnn I
breivillige beuervekr I-ükkinZen
veruk : l ŝn6virt
7°ockests8 : 23 . September 1929
Dauer rler IVekrmsnnsrelt : 24 ^skre

breivilliZe beuervebr ^ irenkansen
veruk : ^eleukauermeister
älter : 74 3akre
Todestag : 20 . September 1929
Dauer 6er IVebrmannsrelt : 45 ^skre

breivilliAe beuervekr Konstant
rogestse « 30 . ^ pril IS2S
Dauer 6er IVekrmsnnsrelt : 25 ^abre

bielvilliZe beuervebr Konstanr
rogs -tse : 20 . ^ pril IS29
Osuer gsr Vebrm »n»,reit : 38 3edre .

breivillixe beuervveiir Konstsnr
1'o6ests ^ : 20 . ^unl 1929
Dauer 6er IVekrmannsreit : 30 Satire

Lreivilliße beuervekr Konstsn?
"pocke-tax : 2 ^ uU 1929
Dauer 6er IVekrmanosrett : 9 ^sbre

kugen tiienslvn
breiveilliZe beuervvebr Konstant
? o6ests8 : 1V. äuxu8t 1929
Dauer 6er IVekrmannsreit 26 ^akre

Svki ' ott
breivillixe beuervveiu llonsisnr
rodestSF : k. September IS2S
Dauer 6er IVekrmsnnareit : 26 §skre .

« lüttvi -
kreivilliZe ?euervvebr lissxen
Ksruk Kürßermslsler
älter : 81 Satire
l 'olestax : 28 . September 1929
Dauer 6er IVelirmannsreit : 57 ^»lire

Kneinvi »
bieivillixe k' euervvelir lissgen
Veruk : Fabrikarbeiter
älter : 79 ^sbre
l '^ estsx : 17. Oktober 1929
Dauer 6er IVelirmsnnarelt : 57 §«^ re

Kanl

nreiviiIiZe ?eiiervenr nogZen
älter : 47 3skre
1o6ests8 23 öuni 1929
Dauer 6er >Vekrmsna »reU : 28 labre

breivilli - e beuervebr ll -iggen
öeruk : Steinbrrcker
älter : 26 ^ re
3o6e8tsx 20 . äpril 1929
Dauer 6er IVebrmsanrrell 8 3abre
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kvioksunFsNvensivkSnung unil kvuv >*Hi>fvki *sn .
Von Landes branddire kto r «Dr . Meyer , Weimar .Leit einer Reihe von Jahren sieht sich durch die feuerwehr -technischen Zeitschriften, insbesondere soweit es sich um «Verbands¬organe der Freiw . Feuerwehren handelt , wie ein roter Kaden«die Krage her gesetzlichen Regelung der Unfallfürsorge für denFeuerwehrmann . Daß eine ausreichende Unfallsürsorge denJeuerwehrmaiin schützen muß , bedarf wohl keiner weiteren Er¬örterung , mit ihr steht und fällt das ganze freiwillig« Keuer-löichwesen , und auch der Pflichtfeuerwehrmann wird mehr aufErhaltung seiner Gesundheit als auf energische Hilfeleistung be¬dacht sein , wenn er für sich und seine Familie befürchten muß, imLchadenfalle nicht ausreichend geschützt zu sein. Da seinerzeitder Reichstag trotz mehrfacher Eingaben sich der Unfallfürsorgefür die Feuerwehren nicht annahm , mußten sich Länder undStädte um andere Sicherheiten bemühen . Zum Teil bestanden ,schon Versicherungen, hier schloß man sich zu «Versicherungsver¬einigungen zusammen, dort stand man der Sache weniger interes¬siert gegenüber . So sind bis heute alle möglichen Formen derUnfallfürsorge für den «Feuerwehrmann angewendet worden, dieaber wohl sicher eins gemeinsam hatten , daß sie bezüglich derHöhe der Unterstützung den Geschädigten «gerecht wurden , dennsonst wäre es gar nicht möglich geweien, das freiwillige Feuer¬löschwesen in dem heute bestehenden Umfange .aufrechtzuerhalten.Das Land Thüringen war im Jahre 1632 einer Unterstüt¬zungskasse in Merseburg für im Feuerlöschdienst Verunglücktebeigetreten , die bereits seit 1871 bestand und der außerdem nochdie Landfeuersozietät Ser Provinz Sachsen , die Stäötefeuersozietätder Provinz Sachsen, die Feuerversicherungsanstalt für Waldeckund Pyrmont in Arolsen, die Hessische .Brandversicherungsanstalt ,die Schaumburg -Lippische Landesregierung in Bückeburg , dieLippische Regierung in Detmold angehörten . Die Entschädigun¬gen wurden sehr wohlwollend gewährt,' der vom Unfall Betreffe -ne erhielt den Unterschied zwischen Krankengeld und Lohn bezw.den vollen Lohnsatz , falls er nickt in einer Krankenkasse war .Man ging sogar so weit, auch .Nichtangehörige von Feuerwehren ,die bei .Brandbekämpfungen verlebt wurden , zu unterstützen. Aller¬dings bestand kein Rechtsanspruch . Eine ähnliche Regelung warin Baden getroffen , wo die Keuerwehrunterstützungskasse .sowohlBeihilfen für Beschaffung als auch Unterstützungen für Verun¬glückte zahlte. Die Höhe der letzteren wurde von einem Aus¬schuß . bestehend aus Vertreffern der Versicherung und der Feuer¬wehr. festgesetzt. Meines Wissens bestand aber auch hier einRechtsanspruch nickt. Dagegen hat der .Stadtstaat Lübeck für seineFeuerwehren im Jahre 1614 bereits ein Gesetz , betr . die Gewäh¬rung von Entschädigung an imFeuerwehrdienst Erkrankte oderVerunglückte, sowie an ihre Hinterbliebenen herausgegeben.Hierbei ist in 8 1 zunächst klar zum Ausdruck gebracht, daß dieFürsorge sich nickt allein auf .Angehörige der Feuerwehr erstreckt,sondern unter Ziff . 8 dieses Paragraphen wird gesagt, daß eineEntschädigung auch erhalten die vom Branddirektor , den Feuer -ivehrhauptleuten . ihren Stellvertretern oder den sonstigen Feuer -ivehrführern sowie von der Polizeibehörde oder deren Stellver¬tretern bei «Feuer Unfällen im liibeckische » Staatsgebiet zur Hilfeheranaezogenen Personen . In dieser Bestimmung ist also be¬reits für die.ieni.gen gesorgt, welche laut «Gesetz, auch ohne daßsie zu einer Feuerwehr gehören, zum Feuerlöschdienst herange¬zogen werden können . Dagegen wird in der neuen Unfallver-sicherungsfürsorge nur von Angehörigen der Betriebe beziehungs¬weise Angehörigen der Feuerwehr gesprochen . Es müssen alsosetzt neben der eigentlichen Unfallsürsorge für die Feuerwehrendie Gemeinden Vorsorge treffen, daß sie -gegen Schadenersatzan¬sprüche von nicht zur Feuerwehr zählenden Personen , die aberausdrücklich zur Hilfeleistung befohlen sind, gesichert werden.Eine andere sehr wichtige, man könnte sagen die wichtigsteFrage , an die das ganze Bestehen des freiwilligen «Feuerlösch¬wesens geknüpft iß . wird in § 8 des Lübecker Gesetzes berührt ,in dem es heißt, daß zwar die sonstigen Lübecker Unfallfürsorge-ges-etze auch für die Beamten der Berufsfeuerwehr gelten , abermit der Maßgabe , daß der Rentenbemessunq statt der vorgesehenenMH Prozent überall das volle Diensteinkommen zu Grunde ge¬legt wird . Wenn sich dieser Paragraph auch nur auf Angehörigeder Bernfsseuerwehr bezieht , während im nächstfolgenden gesagtwird Laß für andere im Fcuerlösckdienst verunglückte PersonendH- Höhe der Rente im einzelnen Falle nach billigem Ermessenfestgesetzt wird , so geht doch daraus hervor , daß man dem Feuer¬wehrmann infolge der Eigenart seines Dienstes eine Sonderbe-bandluna bezüglich Unfallsürsorge zuteil werden läßt . Wennnun dies bereits bei Feuerivehrleuten mit Beamteneigenschaftgeschieht die einmal , um in ihrem Berufe zu bleiben und weiter-zukommen , zur höchsten Leistung anacsvornt werden und bei denenandererseits eine vorübergehende Arbeitsunfähigkeit bei weitemnickt die Auswirkung hat wie bei einem Feuerwehrmann , der imFeien Berufe steht, so müßte man um so mehr die Sonderstel-ln» g der freiwilliaen und Pflkchtfeuerwehren anerkennen , derenLüftung nur im Wirtschaftsleben auf keinen Fall entbehren kön¬ne » . d ' - abhängig sind lediglich vom guten Willen , von der Lustund Liebe zur Sache . Der 8 1 des Lübecker Gesetzes sagt, daßRenten - und Sterbegelder um die Beträge zu kürzen sind , welchedem Geschädigten aus einer Krankenkaffe , auf Grund reichsgesetz¬sicker Bestimmungen oder aus Unfallversicherungen zufließen, zuderen Prämienbeiträgen öffentliche Mittel in Anspruch genom¬men werden. Ferner wird in dem Gesetz gesagt, daß eine Ent¬

schädigung nicht gewährt wird , wenn der Verunglückte vorsätzlich,infolge Ungehorsams , grober Fahrlässigkeit oder Trunkenheit denUnfall ermöglicht hat . Die Entschädigung wird durch die Be¬hörde für das Feuerlöschwesen festgesetzt,' gegen sie ist eine Be¬schwerde oder der Rechtsweg zulässig . Selbstverständlich werdenauch die Kosten für «das Heilverfahren getragen .Dieses Lübecker Gesetz wird eigentlich allen Wünschen gerecht ,die der Feuerwehrmann billigerweise stellen kann.Die Reichsversicherungsordnung hat nunmehr durch Reichs¬gesetz vom 29. Dezember .1638 mit folgenden Paragraphen denFeuerwehrmann in die gesetzliche Unfallfürsorge einbezogen.8 .">17 des Abschnittes der Unfallversicherung besagt: „De ,Versicherung unterliegen .4a die Betriebe der Feuerwehren und Betriebe zur Hilfe¬leistung bei Unglückssällen . . . . . . .In 8 "
>44a wird dann erläuternd ausgesührt :

„Hat ein Verein einen Betrieb zur Hilfe bei Feuersnotoder anderen Unglücksfällen, so gelten die in diesem Be¬triebe tätigen Mitglieder als im Betriebe beschäftigte Ar¬beiter oder «Angestellte , ohne Rücksicht daraus , ob der Ver¬ein rechtskräftig ist oder nicht.
"

Damit ist gesagt, daß die Feuerwehr , gleichgültig ob freiwilligeoder Pslchtfeuerwehr, versicherungstechnisch als Betrieb zu be¬trachten ist.
8 898 besagt , daß der Unternehmer nur haftpflichtig ist , wenner einen Unfall vorsätzlich herbeigeführt hat. Dasselbe wird in

8 899 bezgl . der Feuerwehrführer zum Ausdruck gebracht:
„Bei Unfällen im Feuerbetriebe gilt das gleiche fernerfür Ersatzansprüche Versicherter und ihrer Hinterbliebenen
gegen Feuerwehrvereine und ihre Vorstände , die Mitglie¬der von Pflicht- und freiwilligen Feuerwehren , die beige-
zogenen Löschpflichtigen , die freiwillig beim Feuerwehr -
üienst helfenden «Personen sowie all« beim Tätigwerden der
Feuerwehr mit Besehlsgewalt ausgestatteten Personen ."

Da für die Unfallfürsorge der Jahresarbeitsverdienst im Be¬
ruf zugrunde gelegt wird , «die Feuerwehr einen solchen im Feu¬erwehrdienst aber nicht hat, wird in «8 569 6 ergänzend bestimmt:

„Als Jahresarbeitsverdienst gilt bei Versicherten, die
im Feuerwehrdienst oder in «Betrieben zur Hilfeleistungbei Unglücksfällen beschäftigt sind , ohne daß «diese «Beschäfti¬
gung ihr Beruf ist. sowie bei Lebensrettern das Erwerbs¬
einkommen. das sie in dem Kalenderjahr vor dem Unfall«aehäbi haben.
War der «Verletzte in dem Kalenderjahre vor dem «Unfall
nicht im Hauptberuf erwerbstätig oder enthält die Berech¬
nung «Abs. >1 eine unbillige Härte , so .wird der Jahresar¬
beitsoerdienst nach billigem «Ermessen festgesetzt. Dabei ist
seine Fähigkeit , «Ausbildung un ) Lebensstellung und, soweiter nickt gegen «Entgelt tätig war . «ine gleichartige oder ver¬
gleichbare «Erwerbstätigkeit «zu berücksichtigen. War der
Verletzte zur Zeit «des Unfalles noch in seiner Berufs - oder
Schulausbilöung begriffen, so ist für «die Berechnung des
Jahresverdienstes ein Eriverbseinkommen zugrunde zulegen, wie es der Verletzte nach «Vollendung seiner Ausbil¬
dung «gehabt haben würde."

In 8 627 wird das «Land zum Träger der Versicherung auch
für die Betriebe der «Feuerwehren bestimmt .

8 896 befaßt sich mit Aufbringung der Mittel . Darin wird
ausaeführt . daß die oberste «Verwaltungsbehörde die Form «der
Aufbringung «der Mittel durch Umlage und durch «Heranziehung
sonstiger Beitragspflichtiger vorschreiben kann . Es wird aber
ausdrücklich gesagt, daß „die Versicherten oder di« aus «Versicher¬ten bestehenden «Vereine zur Hilfeleistung bei Feuersnot oder an¬
deren Unglücksfällen"

, d . h . also, daß der Feuerwehrmann und die
Feuerwehren nicht zu «Beiträgen herangezogen werden können.

Zu der Aenderung der Unfallversicherung sind im «Anhang 7V
oder UVtt . «Uebergangsvorschriften herausgegeben, bei denen fol¬
gende Artikel dir Feuer,vehren besonders interessieren werden.

Artikel A>. ^Körperschaften , die vor dem «Inkrafttreten
dieses «Gesetzes auf Grund «des 8 638 der UVO. oder ent¬
sprechender früherer «Vorschriften für leistungsfähig er¬
klärt «sind, bleiben im bisherigen Umfange auch nach dem
Inkrafttreten des Gesetzes Träger der «Unfallversicherung.

"
Artikel 37 . „Die oberste Verwaltungsbehörde kann auch an
Stelle des Landes Körperschaften, Stiftungen und Anstal¬
ten des öffentlichen Rechtes , die am ZI . Dezember 1927 mit
der «Versorgung verunglückter Feuerivehrleute befaßt wa¬
ren oder bis zu diesem Zeitpunkt Mittel für «diese Zwecke
aufgewcndet haben, zu Trägern «der Unfallversicherung für

die Feuerwehren machen, die im Bereiche «der Körperschaft,Stiftung oder Anstalt ihren Sitz haben . Dies gilt auch für
Vereinigungen , die erst nach dem 31 . Dezember 1927 . späte¬
stens aber bis zum 31 . Dezember 1929 zu «Körperschaften des
öffentlichen Rechtes gemacht worden find . "

Dieser Artikel ist für Thüringen von besonderer Bedeutung ,da er ermöglicht, dem Wunsche der Feuerivehren stattzuqeben, ge¬nau wie in Preußen die Landesbrandversicherungsanstalt zumTräger der Unfallversicherung zu machen, da diese Anstalt Mittelfür die Unfallsürsorge aufgewendet hat.
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In Artikel 38 wird gesagt , daß vor Errichtung oder Bestim¬mung der Versicherungsträqer die Vertreter der beteiligten Be-rufszweige zu hören sind.
Inzwischen ist der eingangs erwähnte Versicherungsverband,dem Thüringen angehörte, aufgelöst worden . In den preußischenProvinzen sind die Feuerversicherungsanstalten zu Trägern dexUnfaüfürsorge ernannt , unter Anerkennung als öffentlich -recht¬liche Körperschaften. In Thüringen Hat das Land die Unfallfür¬sorge zwei öffentlich -rechtlichen 'Körperschaften, dem Städtever¬band und dem 'Landgemeindeverband, übertragen , die sich in dieUnfaüfürsorge teilen sollen . Hier dürfte meines Erachtens derUmstand zu Schwierigkeiten führen , daß größere Städte im Ver¬hältnis zur Bevölkerungszahl eine erheblich geringere Feuer¬wehr haben als kleine 'Landgemeinden. Da ferner die Zahl derUnglücksfälle in den Städten «her geringer ist als auf dem Lande,so wird bei einer Umlage auf den Kopf der Bevölkerung eine

rvesentlich höhere Belastung der Städte eintreten , gegen die sichdiese wahrscheinlich wehren werden. Der Thüringer Feuerwehr¬verband erstrebt daher die gleiche Regelung wie in Preußen ,nämlich Anschluß an die Landesbrandversicherungsanstalt .Aber abgesehen von diesen rein verwaltungstechnischen Fra¬gen scheint doch die wichtigere zu sein : Wie war der Feuerwehr¬mann früher geschützt, was bietet ihm die gesetzliche Unfallfür¬sorge ?
Der Merseburger Verband hat bei Unglücksfällen stets denvollen Arbeitsverdienst gewährleistet, während die Reichsunfall¬fürsorge nur ^ des ortsüblichen Lohnes vorsieht und in den er¬sten Wochen an Krankengeld nur den halben Grundlohn zahlt.Diese Bestimmungen haben sich hier bereits ausgewirkt , als selbst¬ständige Gewerbetreibende, die infolge eines Unfalles arbeitsun¬

fähig wurden , 1 .70 RM ., ö . h . die Hälfte des ortsüblichen Kran¬
kengeldes erhielten . Hierüber ist naturgemäß eine begreiflicheUnruhe in den Feuerwehren entstanden, die auch dadurch nichtbeseitigt werden kann , daß in der Presse beruhigende Aufklärun¬gen erlassen sind , die aber lediglich das nunmehrige gesetzlicheRecht in den Vordergrund schieben und damit in der Neurege¬lung nur Vorteile für den 'Feuerwehrmann sehen , ohne auf diefinanziellen Auswirkungen einzugehen. Hier kann man nur wie¬der auf den wesentlichen Unterschied zwischen einem Feuerwehr¬mann und einem Lohn - oder Gehaltsempfänger Hinweisen . Letz¬terer muß seinen Beruf ausfüllen , um leben zu können, ohneRücksicht auf die Form der Unfallfürsorge , während die freiwil¬ligen Feuerwehren bei finanzieller Verschlechterung der jetzigenUnfallfürsorge ihr« Dienste aufgeben können, und der Pflicht¬feuerwehrmann wird naturgemäß seine Pflicht unter möglichsterSchonung seiner Gesundheit und seines Lebens verrichten.Ob und in wie weit in dieser Angelegenhet noch etwas zum» Besten der Feuerwehren getan werden kann, wird davon abhän-
gen , ob die Spitzenverbände im Reich gehört worden sind bezw.

Kus ilvn bsil ,
Au a . Rh . Am Sonntag , den 0 . Oktober , nachmittags, hieltdie hiesige Freiiv . Feuerwehr ihre diesjährige Schlußprobe ab .Die Wehrmänner waren vollzählig erschienen . Die Schlußprobewurde vor dem Gasthaus zum „Ochsen" unter dem Kommandodes derzeitigen Vorstandes , Herrn Bürgermeister Anton Merz ,abgenommen . Alles klappte bis ins kleinste , weshalb wir erneutallen Grund haben , uns auf unsere an Zahl wie auch an 'Leistungauf der Höhe stehenden Wehr im Ernstfälle verlassen zu können.Nach wohlgelungener Uebung fand im Gasthaus zum „Ochsen"

eine außerordentliche Versammlung statt . Dem wichtigen Pro¬gramm lag als Hauptpunkt die Besprechung und Beratung des
40jährigen Stiftungsfestes zu Grunde . Nach kurzer Debatte wur¬
de der Termin zu diesem endgültig und einstimmig auf den 9 .,10. und 11. August festgesetzt . Punkt ..-Verschiedenes" brachte innere
Vereinsangelegenheiten zur Regelung , was nur kurze Zeit in
Anspruch nahm . So konnte Herr Bürgermeister Merz schon
gegen 3 Uhr die stimmungsvoll verlaufene Versammlung be¬
schließen .

Ladenburg . Die Freiw . Feuerwehr Ladenburgfeierte am Samstag , 10 . Oktober, abends , im Kreise der Wehr und
Einwohnerschaft das Fest des 70jährigen Bestehens . Einge¬leitet -wurde das Fest mit einer Illuminierung des Marktplatzes ,dem sich dann «in Zapfenstreich anschloß . Ein Fackelzug bewegte
sich sodann durch verschiedene Straßen bis zum eigentlichen Fest¬lokal, dem Bahnhofhotel, woselbst dann das Festbankett stattfand.Eingeleitet wurde 'der Abend mit zwei 'Musikstücken denen sich2 Gesangsvorträge anschlossen, worauf .Herr Kommandant Agri -
c o l a - Lade -nbnrg die Begrüßungsansprache hielt , wobei er den
Festteilnehmern , den Vertretern der Behörden , den KreisausschußMitgliedern u . den Vertretern der benachbarten Wehren einenganzbesonderen Willkomm entbot. Die Festrede hielt Herr Bürger¬meister K och , der einen geschichtlichen Rückblick auf - eu Werde¬
gang der Wehr warf , der einzelnen Kommandanten gedachte undbesonders dem gegenwärtigen Kommandanten Ägricola herz¬
liche Dankesworte entbot, dabei feststellte , daß Ägricola bereits
schon 30 Jahre Führer der Ladenburger Wehr sei . Zugleichgratulierte Herr Koch der Wehr im Namen der Stadtgemeinde ,>m Namen des Verwaltungsrates der Bezirkssparkasse und über¬
gab als Anerkennung RM . 500 .—, die auf das Konto Mann¬
schaftswagen verbucht werden sollen.Der stellvertretende Kreisvovsitzende , Herr KommandantKnabel, übermittelte die Glückwünsche des 0 . badischen Feuer¬wehrkreises und feiert« den Kommandanten Ägricola als einen

stch der Auswirkungen dieses Gesetzes bewußt waren . Mag dernunmehrige Rechtsspruch auf Unfallfürsorge dem Feuerwehr¬mann in manchen Ländern und 'Landteilen Verbesserungen ge¬bracht haben, so bedeutet die Aenderung für die Feuerwehrmän¬ner , die der früheren Vereinigung in Merseburg angeschlossenwaren , eine erhebliche finanzielle Verschlechterung , die durch denRechtsspruch nicht ausgeglichen werden kann . Will man die Dienst¬freudigkeit und insbesondere das Bestehen der freiwilligen Feu¬erwehren nicht ernstlich gefährden , so ist es unbedingt notwendig ,daß, wie es bereits im Lübecker Gesetz vorgesehen ist und wie eshier früher gehandhabt wurde , dem verunglückten Feuerwehr¬mann das volle Lohneinkommen zugesichert wird.Es ist vielleicht von allgemeinem Interesse , in diesem Zusam¬menhänge einmal zu erörtern , in welchem Maße die Unfälleüberhaupt bei den Feuerwehren eintreten und welche finanzielleBelastung sie für ein Land bedeuten. Die Merseburger Unter¬
stützungskasse hat jährlich etwa 120 000 Mark (darin etwa 6000Mark für Verwaltungskosten ) als Umlage erhoben, davon hatteThüringen mit etwa 46 000 Feuerwehrleuten gegen 34 000 Mark
zu zahlen, so daß schätzungsweise etwa 160 000 Feuerwehrleutebei der Anstalt versichert waren .

Die Zahl der neu hinzutretenden Schadenfälle betrug jähr¬
lich etwa 300 , davon betraf über die Hälfte geringfügig« Ver¬
letzungen mit Unterstützungen von unter IM Mark .Da die Feuerwehren infolge Ersatz der Menschenkraft durchdie 'Maschine an Kopsstärke immer mehr zurückgehen , werden auchdie Unfälle Nachlassen. Man könnte einwerfen, daß durch die Ma¬
schine wiederum sich die Zahl und Schwere der Unfälle vermehrenwürde . Dem ist entgegenzuhalten , daß mit Verminderung der
Kopfstärke auch zwangsläufig eine Verjüngung des Mannschafts¬standes einsetzen muß, wodurch wiederum die schweren und lang¬wierigen 'Auswirkungen von Unfällen , wie sie besonders bei äl¬
teren Personen zu befürchten sind , abnehmen.

Zusammenfassend kann gesagt werden, daß es zu begrüßen
ist, wenn den Feuerwehren endlich der verdiente Rechtsanspruchauf Unfallsürsorge zugestanöen wird . Dieses Recht darf aber
keine Minderung der bisherigen Leistung zur Folge haben. Wer
als Träger der Versicherung erklät wird , kann den 'Feuerwehren
letzten Endes gleichgültig sein , wenn auch zu bedenken ist. daß je
einfacher die Verwaltung , desto schneller die Zahlung fein wird
und daß bei einem beschränkten Kreis von Versicherungsnehmerneher ein Wohlwollen möglich ist und nicht nur nach dem Para¬
graphen entschieden wird .

Wir brauchen den freiwilligen und pflichtigen 'Feuerwehr¬mann mehr denn je , und man darf nicht vergessen , daß ihn die
gesetzliche Pflicht bei einem Brande wohl zum Dienst, aber nie
zu einer 'Leistung zwingen kann.

(Mit Genehmigung aus „Feuer und Wasser " entnommen .)

Mann mit Hingabe , Idealismus und echtem Bürgergeist , der
die Wehr aus die heutige Stufe gebracht Habe . Das dreifache
-Hoch auf Herrn Ägricola wurde freudig ausgenommen.Eine 'Anzahl von Glückwunschtelegrammen und -schreibenwurde verlesen : die Freiwillige Feuerwehr Schriesheim hatteein
schönes, großes gerahmtes Bild der Strahlenburg übersandt , das
Freude hervorrief .

Sodann gratulierten die einzelnen Vadenburger Vereine , bis
sich Herr Regierungsrat Dr . Weisbrod -Mannheim als Vertreter
der Staatsregierung aus das 'Rednerpult begab und folgende Ka¬
meraden auszeichnete: Für 40jähriqe Dienstzeit: Michael Seel
und Peter Gropp : für 23jährige Dienstzeit: Wilhelm Kirchnerund Georg Schweiß . .Herr Bürgermeister Koch sprach ihnen die
Glückwünsche der Stadtverwaltung aus u . überreichte ihnen na¬
mens des 'Gemeinderats Geschenke, den erster« » je eine -Uhr , den
beiden anderen je eine silberne Kette. Ein Hoch ehrte ferner di«
Iubilare .

Eine besondere Ehrung durste Herr Fritz Bolz erfahren , der
nun schon 50 Jahre aktives 'Mitglied der 'Feuerwehr ist. Der
Badische Landesfeuerivehrverband hat ihm das Ehrenkreuz -ver¬
liehen, das ihm Herr Ägricola mit herzlichen Worten samt einer
Ehrenurkunde überreichte. 'Ferner wurde die Verleihung der
Litzen des Landesverbandes an eine Anzahl von Feuerwehrleuten
bekanntgegeben. Dem Redner und -allen Mitwirkenden -des
Abends sprach der Kommandant bei dieser Gelegenheit Dank aus .
Den drei ältesten Iubilaren wurden mit entsprechenden Versen
von Frl . Stumps , Frl . Rühltng und Frl . Würzburger Lorbeer¬
kränze um den Helm gelegt . In schlichten Worten dankke Herr
Michael Seel namens der Jubilar « . Nachdem noch die Kapelle
Mohr , di« -wieder vielen , zum Teil stürmischen Beifall erntete ,mit einem flotten Marsch den Strich unter das Bankett -Pro¬
gramm gesetzt hatte , nahm der 'Festball seinen An-fang .

Löfsingen . Am Kirchweihmontag , nachmittags s- 2 Uhr fand
dahier die Hauptprobe der Freiw . Feuerwehr statt , zu 'der sich der
1 . Kommandant der Freiw . Feuerwehr Freiburg , Herr Scholl,
der 2 . Kommandant, Herr Weinröther und die Herren -des
Stabes , Brack und Ebekharöt . eingefunden hatten. Die Herren
spendeten der Freiw . Feuerwehr Löffingen für die gut verlaufene
Probe ihr uneingeschränktes Lob , sowie aber auch der Gemeinde¬
verwaltung für die Beschaffung der guten und neuzeitlichenAus¬
rüstungsgegenstände und Geräte , die sie in einer Gemeinde in
unserer Größe nicht gehofft hatten anzutresfen. An die Probe an-
schießend fand im Saalbau Gebert ein Vortrag für die Wehrstatt , an dem auch Herr Bürgermeister Küster mit den Herrender hiesigen Löschdirektion teilnahmen . Herr Hauptmann Fritsche
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hieß die anwesenden Herren alle recht herzlich willkommen underteilte Herrn Kommandant Scholl das Wort . Derselbe erläu¬terte hierauf in überzeugenden Worten , wie notwendig in denheutigen Zeiten für die Wehren ein Gasschutz sei . worauf HerrEberHardt die mitgebrachten Gasschutz -Apparate vorsührte undin leicht verständlicher Weise erklärte . Herr Hauptmann Klitschedankte zum Schlüsse des Vortrages den Herren von Freiburgfür ihr Hierherkommen und die lehrreichen Worte , der HoffnungAusdruck gebend, daß die Ausführungen bei der Wehr auf frucht¬baren Boden gefallen sein mögen .Klein». Feuerwehr -ex Zellstofsabrik Waldhos . Mannheim -Waldbof . Der Kreiw. -Feuerwehr der Zellstoffabrik sehnlichsterWunsch , eine eigene Automobi-lspritz« zu besitzen, ist am 37. Okto¬ber in Erfüllung gegangen . Um 6 Ahr fuhr die bekränzte Au¬to mobilspritze unter Worantritt der Tambourabteilung und ge¬folgt von den 90 Wehrmännern in den ,Fabrikhof ein . DirektorMüller -Clemm warf einen kurzen Rückblick aus die -Entwicklungder Wehr, die in vollem Sinne eine Freiwillige isei . Er übergab

-

die Automöbilspritze an Kommandant Knäbel, dankte dem Brand¬direktor Vaulont , der durch -Unpäßlichkeit abgehalten war , fürdie Instruktion der Mannschaften und gab der UeberzeugungAusdruck, die Wehr werde ihren guten Ruf sich erhalten undzur -Unterstützung anderer Wehren stets bereit sein . Komman¬dant Knäbel bankte für die Vervollständigung der Ausrüstungund gelobt , dem -Betrieb dauernd treu zu bleiben. Er brachte einHoch auf die Direktion der Fabrik ans . Dann wurde die Lei¬stungsfähigkeit der -Motorspritze am 62 Meter hohen Laugen¬turm gezeigt. Unter Benutzung der vorhandenen Steigleitungüberholten die Wasserstrahlen die -höchsten Punkt« des Turmes .Der Strahl aus einem Strahlrohr von 28 Millimeter Weite undmit 12 Atm . Druck reichte bis -zu der Turmhöhe , die Aukomo-bils-pritze wurde -von der Firma Daimler -Benz geliefert und hateine -Leistung -von 2000 -Liter/min . Den Schluß bildete, nach ei¬ner photographischen -Aufnahme, ein Imbiß in der Speiseanstaltder Fabrik , -zu dem auch -Mitglieder der -Direktion , Deputiertebefreundeter Wehren und sonstige Gäste erschienen waren .

Meyers Lexikon in -12 Bänden. Siebente , -völlig neu bear¬beitete Auflage. lieber 100 000 Artikel und Verweisungen ausetwa 21 »00 Spalten Text mit rund AM -Abbildungen, Karten u .Plänen im Text : dazu etwa 786 besondere -Bilöertafeln ( darun¬ter über -100 farbige) und 380 Kartenbeilggen -und Stadtpläne -so¬wie 200 Text- und statistische -Uebersichten . Band 10 (Rechnungbis Seefeöern ) in -Halbleder gebunden 80 -RM Verlag Biblio¬graphisches Institut A. G . in Leipzig .Ein neuer Band von Meyers Lexikon liegt vor : der zehntedes aus zwölf Bände berechneten Gesamtwerkes . Die gewaltigewissenschaftliche und organisatorische Leistung, die dieses erstegroße Nachkrieqslexikon darstellt, tritt nun immer deutlicher inErscheinung. Meyers Lexikon bedarf keines -Lobes mehr : habendoch bereits die ersten -Bände auch den kritischsten Benutzer vonder Vollständigkeit. Klarheit und Sachlichkeit der erteilten -Aus¬kunft hinreichend überzeugt. Und der Besitzer der vorliegendenBände wird -an der bekannten ausgezeichneten Ausstattung —man denke nur an die zahlreichenBildbeigaben und an die vielenfarbigen Tafeln — immer wieder feine Helle Freude gefundenhaben . Wir können uns daher bei diesem neuen Band des ge¬lungenen -Nachschlagewerkes mit den Stichwörtern „Rechnung "
bis -Seefedern " darauf beschränken , auf die wiederum ausgezeich¬neten , in inhaltlicher wie kartographischer Hinsicht -vollendetenKartenbeigabcn -(Rheinland« , Römisches Reich, Rußland , Schle¬sien, Schiveden. Schiveiz und viele andere ) hinz-u-weisen und ausder reichhaltigen Zusammenstellung farbiger und schwarzer Bild¬beilagen einige ihrem Thema nach besonders interessante Tafelnhervorzuheben : Reklamekunst, Schädlinge . Schlange , Schmetter¬linge , 4 durchaus zeitgemäße Sportbeilagen -(Reitkunst. Rekord.Rudersport , Rhythmische Gymnastik) , -zahlreiche Tafeln aus demGebiet der Kunst, -der Technik (Rundfunk , Schreibmaschine . Rönt¬gentechnik ) usiv. u?w . Allein schon die Beilagen des „Großen-Mener " bilden den orbis pictus unserer Zeit . Der Text dieses10. Bandes , ebenso aktuell wie wissenschaftkich einwandfrei , lehrtwieder, wie sehr der Wissensstoff der Gegenwart angewachsen ist ,und wie unerläßlich darum für jeden der Besitz eines so ausge -zgjchneten Werkes wie Meyers Lexikon ist.

*

Großfetter iü Attggen .
Das Gasthaus zi»r „Krone" und vier Anwesen niedcrgebrannt .Auggen, 8. Oktober. Gestern nachmittag ertönte plötzlichFeueralarm . In der Scheune -des weithin bekannten Gasthauseszur ,Frone " der Familie -Krumm brach ein Brand aus , der bei-dem herrschenden Wind rasch auf -den ausgedehnten -Komplexsämtlicher -Oekono -miegebäude und -auch auf das Wohnhaus mitden W-irtschaftsräumen -Übergriff, die all« um einen quadratischenHof zusammengebaut waren . Das Feuer nahm -seinen Aus¬gangspunkt -i-n der -mit -lockerem Stroh voll gefüllten Scheune, -dieerst am Tage zuvor bei den Dres-char-beiten gefüllt worden- war .Die -Leute -faßen gerade beim „Zobeneh", -als der Brand aus¬brach. Die -Oekonomiegebäuöe waren im -Nu in ein -loderndesFlammenmeer verwandelt , das seine leckenden Feuerzu -ngen,seine enorme Hitze und «inen wirbelnden Sprühregen von Fun¬ken unter dem herrschenden -Wind unablässig gegen das a-n derHauptstraße stehende zweistöckige umfangreiche Wohn- und Gast¬haus sandte . Nur mit -Mühe konnte -die -greise ehemalige -Kro-nenwirt -in, Frau Krumm , die krank log , herausgebracht werden.Das -Vieh -befand -sich auf der Weide , -Pferde und Schweine wur¬den gerettet . -Obwohl bald die Feuerwehr und auch nachbarlicheHilfe zur Stelle waren , so konnte eine weitere -Ausdehnung desFeuerherdes -nicht verhindert -iverden. Schon nach wenigen Au¬genblicken stand der Dachstuhl des Wohnhauses -auch tu seinerganzen -Ausdehnung in Flamme«, und auch in die -Wohnräumebegannen bald die Flammen einzudr-ingen. -Unaufhörlich tr -iebder Sturm -die Funken und den Rauch -in die Straß « und überdie Häuser der gegenüberliegenden Straßenfront , die dadurch inernste Gefahr gerieten . -Be-i -dieser raschen Ausdehnung desFeuers war -natürlich auswärtige Hilfe dringend notwendig . Sowurd« als eine der ersten -Wehren die von M-üllhe-im alarmiert ,die in kurzer Zeit nach der Alarmierung mit -der Bezirksmotor -ivritze eintraf . -(In Müllheim -ist die Spritze fünf Minuten nachAlarm ausgerückt.) Auch weitere Äbte-ilungen der MüllheimerWehr trafen mit den Wehrleuten aus den benachbarten Gemein¬den ein , -auch die Sanitätskolonne Müllbeim, der auch Mitglie¬der von Äua -aen angehören , erschien am Bran -dplatze. Mit -Ueber-legung und Sicherheit vollbrachten die Wehrleute ihre Arbeit , dieihnen durch den furchtbaren -Funkenr -egen . die -sengende Hitze undden beißenden Rauch reckt schwer -gemacht wurde . Aber a-mschlimmsten war die Wasserno-t. Die monatelange Trockenheithatte -jede Wassereserve , die für einen größeren Bran -dsall hätte-genügen können, aufgez-ehrt . So waren die vorhandenen Wasser¬vorräte bald erschöpft, während das Element sich immer wildergebärdete und weitersraß . Die Motorspritze, die kleine Hand¬motorspritze und die sonstigen Spritzen leisteten was sie konnten,-aber immer wieder versagte der Wasserzufluß und mit demStrahlrohr -in Händen mußten die Wehrlente uniätzg dastehe » ,während überall nach Wasser a-eichrien wurde. An ) alle nur er¬denkliche Weise suchte man den kostbaren Stofs für die Spritze her-beizusch-affen , ja man ari -ff schließlich in der -drängenden -Not . -dievor allem für die Nachbarhäuser galt dazu , mit Jauche zu sprit¬zen Die -Oeko-nomiegebäude waren inzwischen vollständig nie¬dergebrannt

Die Vorderfront des Wohnhauses wurde nun , soweit jeivetlsdas Wasser reichte , von allen Seiten in Angriff genommen, vorallem, um die gegenüberliegenden Häuser zu schützen , die auchimmer wieder von Zeit zu Zeit berieselt wurden . Immer weiterfraß fick das Feuer seinen -Weg im Wohnhaus . Zum Glück wur¬de die Wasserversorgung -jetzt besser, da von allen Seiten Wasserzugefahren wurde . So wurde von Neueiiburg in Bockten , dieauf ein Lastauto geladen waren , und auch in Fässern , Master ausdem Rhein herbeiaefahren , mehrere Pferdefuhrwerke mit GüllenHfässer-n schafften Wasser aus den Nachbargemeinden herbe-i . Es?war ein erhebender Anblick, zu sehen, mit unsicher Selbstlosigkeitund Bereitwilligkeit von den Gemeinden der näheren und weite¬ren Umgebung -der kostbare Stofs herbeigeschlevp-t wurde . Sosandte Badenweiler seinen Motorsprenaivaaen , der zugleich alsSpritze dient . Fiel kam mit einem mit Halbstück beladenen Last¬auto an . Küfer brachten Siphons herbei und mit derselben Sorg¬falt , die hem -Wein sonst gewidmet wird , wurde das -Wasser inBockten gelassen , aus denen die Motorspritzen gespeist wurden .Schlie-ngen führte ebenfalls Wasser herbei.
Gegen 9 Uhr war der Brand des Gasthauses, aus dem nurein Teil -Ser Fahrnisse hatte aeret-iet werden können, eingedämmt ,so daß -jede weitere Gefahr für Nächstliegende Gebäude beseitigtschien . Der ganze aroße Gebänöekomplex lag in Schutt undAsche, nur di« Umfassungsmauern ragten noch empor . Drei an¬grenzend« Häuser , die Feuer gefangen hatten , wurden durch so¬fortiges Eingreifen vor der Vernichtung bewahrt
Das Feuer schlägt auf die andere Seite der Straße über .
Gegen Mitternacht brach bas Unglück erneut herein . DieEinwohnerschaft wurde abermals durch Feueralarm aufgeschrecktund weitere auswärtige Hilfe mußte her-beigerus-en iverden. Hin¬ter den an der Hauptstraße , dem Gasthaus „zur Krone" gegen¬überliegenden Häusern Kuhn und Hanri . -die -durch die Beriese¬lung mit Wasser gerettet waren , schlugen die Flammen empor.Hier hatte man nicht an einen weiteren Brand gedacht, obwohl dieFunken von der brennenden „Krone" vom Wind weit getragenwurden . Im Nu hatte sich das Feuer auf vier Häuser ausge¬dehnt. Es »waren 'dies das zweistöckige -Anwesen Heidend di«einstöckigen Gebäulichkeiten der Witwe Birmele und Lehle und
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Fritz Müller . Drei der Häuser waren in kurzer Zeit vernichtet,das vierte mußte « ingerissen Werden . Weitere Abteilungen derMüllheimer Wehr trafen ein , ebenfalls Hie Motorspritzen vonBadenweiler , Buggingen und Rändern . Unablässig wurde Wasser
herbeigesühvt. Die -Nordseite des neuen Feuers führte zum Glückgegen das sreie Feld , die gegen die Hauptstraße gelegenen Häuserwaren geräumt und konnten auch vor der Vernichtung gerettetwerden . Stärkste Gefahr bestand für die Scheune des AnwesensHauri , die bereits angebrannt war .Die Entstehungsursache der Brände ist unbekannt , der Scha¬den ist groß . Betroffen sind im ganzen -sieben Familien . Erstgegen den frühen Morgen war das -Feuer eingedämmt.

Anschriften .
Für den Badischen Landesfenerwehrverband , die Kreisver¬

bände und die Mitglieder des Landesausschusses als Städte¬
vertreter :
Badischer Landesfeuerwehrverban - Sitz : Heidelberg:

Präsident Georg Friedrich Ueberle , Branddirektor in
Heidelberg, Untere Neckarstraße 114.

Sekretariat : Helmholtzstraße 18, Heidelberg.
I . Kreis Konstanz: Otto Watbel , Kreisvorsitzender in SingenII . Kreis Villingen : Alfred Wehrle , Kreisvorfitzender in Furt -

wangen .
III . Kreis Waldshnt : Karl Metzger , Kreisvorsitzender in

Rheinfelden.
IV . Kreis Freiburg : Franz Bammert , Kreisvorsitzender in

Waldkirch.
V . Kreis Lörrach: Komm . Rat Otto Horn , Kreisvorsitzender in

Fahrnau bet Schopfheim .
VI . Kreis Offenbnrg : Alfred Kramer , Kreisvorsitzender in

Lahr i. Bad .
VII . Kreis Baden : Karl Peter , Kreisvorsitzender in Bühl

t. Bad .
VIII . Kreis Karlsruhe : Oberkomma-ndant B u l l, Kreisvorsitzen-der in Durlach.IX . Kreis Mannheim : Friedrich Agricola , Kreisvorsitzenderin Ladenburg a . N.
X . Kreis Heidelberg: Christoph Lingg , Kreisvorsitzender in

Leimen.
XI . Kreis Mosbach: Wilhelm Hahn , Kreisvorsitzender in Wert¬

heim.

Für die Schrtftleitung und Inseratenteil verantwortlich :
Gustav Kienz -le n , Baden-Baden.

Stiidte -Vertreter .
Konstanz: Feuerivehvkommandant Karl Man » Hart , Konstanz.
Freibnrg : Feuerwehrkommandant Albert Scholl , Freiburg .
Pforzheim : Feuerwehrkommandant Gustav Forschner , Pforz¬

heim.
Mannheim : Oberfeuerwehrkommandant Ferdinand Schlimm ,

Mannheim .
Heidelberg: Feuerwehrkommandant Friedrich Müller , Heidel¬

berg.
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Freiwillige Feuerwehr
Heidenheim a . B . Heidenheim a . Brenz , den 30. Juli 1924

Bei Straßenbauarbeiten geriet heute nachmittag 14 .45 im Städt . Bauhof ein fahr¬barer Teerkessel infolge Ueberhitzung in Brand . Die Arbeiter versuchten zunächst , das Feuermit Sand zu ersticken, was jedoch nicht gelang . Dadurch kam es, daß die Weckerlinie erstnach 15 Minuten alarmiert wurde, die bereits 15,03 am Brandplatz eintraf . Mit dem im
vorigen Jahre angeschafften Miuimax -Schaummörser wurde das Feuer, das infolge der
langen Brenndauer riesige Rauchschwaden und eine glühende Hitze entwickelte, sofort zumErstaunen der anwesenden Neugierigen schlagartig gelöscht . Der Schaummörserhat damit seine erste Feuertaufe glänzend bestanden.

Das Kommando :
gez. Jul . Wagner

>V> inim » xA . - 6 . , Köln , Lsnlin
ksunnlösvksppsnsle lün Vnsnilv sllvi » Knl . ? W,

Emst 6- Mber. Neiburg i. Br.
Baslerstratze 2S

Spezialitäten :
Hanf- u . Flachsschläuche , roh u . gummiert , Mannschafts -
Ausrüstungen , Hydranten -Ausrüstungen , Spezialität :
„Anftell -Ausziehleitern, Berliner Hakenleitern " , Elek¬
triker-Ausrüstungen , Druck- und Motorspritzen , 2- und
4-rädrig , Wachs - u. Pechfackeln , Pechkränze, Schlauchflicku . Schlauchbinden usw . Schwab 's Schlepp - u . Traghebel .
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